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All denen gewidmet, die glauben,  

dass unser Geld am besten für den Aufbau  

einer gesunden, freudvollen und gerechten Welt  

eingesetzt werden sollte.
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Einführung

Wie wir dazu kamen, weniger zu kaufen  
und mehr miteinander zu teilen 

UUnsere Geschichte beginnt an einem klaren Tag Mitte De-

zember. Es war einer der seltenen Momente ohne Winter-

stürme, an einem unberührten Strand nicht weit von unserer 

Stadt an der pazifischen Nordwestküste.

Die fahle Wintersonne stand tief am Himmel. Wir gingen 

mit unseren Kindern am Strand entlang und beobachteten 

vier Paar winzige nackte Füße dabei, wie sie durch den Sand 

stapften. Obwohl wir Winterkleidung trugen, war es doch 

schon so warm, dass die Kinder ihre Schuhe im Wagen las-

sen konnten – eine willkommene Befreiung von ihren Woll-

socken und Gummistiefeln. Auf Zehenspitzen schlichen sie 

barfuß über das am Ufer angeschwemmte Gewirr aus rie-

sigen Douglasien- und Thuja-Treibholzstämmen, als balan-

cierten sie auf einem Drahtseil und führten spielerisch eine 

Zirkusnummer vor. Das Wasser hier war kalt und tief, mit 

einer starken Strömung und schaumgekrönten Wellen zwi-
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12      Einführung

schen uns und den im Dunst liegenden Umrissen der Hügel 

von Seattle jenseits der Salish Sea. 

Wir  – Liesl und Rebecca  – waren seit einem Jahr enge 

Freundinnen, und unsere Kinder im Alter von vier bis sieben 

Jahren waren meist unzertrennlich und verbrachten ihre Zeit 

damit, die Natur zu erforschen. Ihr Wunsch nach Erkundung 

der Gegend führte uns zu den wildesten Inselküsten, die wir 

nach der Schule mit dem Auto erreichen konnten. Rebecca 

ist alleinerziehende Mutter mit zwei Töchtern, Ava und Mira. 

Sie ist Bloggerin, Social-Media-Beraterin und kommt aus ei-

ner Familie von Umweltaktivisten und -politikern. Liesl ist 

Dokumentarfilmerin, deren Kamera auf modernste Wissen-

schaft und Forschung gerichtet ist; sie arbeitet für NOVA und 

National Geographic. Viele ihrer zahlreichen Projekte bein-

halten das Reisen mit ihren beiden Kindern Finn und Cleo 

und ihrem Ehemann Pete Athans. Angesichts unserer gemein-

samen Liebe zu Abenteuern und zur Natur wurden Ausflü-

ge zu winterlichen Stränden ganz normal für uns, und dieser 

Ausflug im Dezember gehörte ebenfalls in diese Kategorie, 

bis Finn sich einen Splitter einfing. Das war die Kehrseite von 

Strandspaziergängen mit bloßen Füßen. Liesl entfernte den 

ärgerlichen Stachel, ehe Tränen die gute Stimmung an diesem 

Tag verderben konnten, doch wir sahen, dass da noch etwas 

anderes unter Finns Füßen klebte  … etwas, das dort nicht 

hingehörte: Winzige weiße Schaumstoffkugeln und kleine 

bunte Plastikstückchen steckten zwischen seinen Zehen.

Als wir den Sand unter unseren Füßen genauer betrach-

teten, fanden wir ein paar Plastikscheiben mit einem Durch-
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Weniger kaufen und mehr teilen        13

messer von drei Millimetern. (Später erfuhren wir, dass man 

dies als Kunststoffgranulat bezeichnet, ein industrielles Aus-

gangsmaterial für alle Kunststoffprodukte). Bald zeigte sich, 

dass diese Plastikscheiben einen alarmierend großen Anteil 

des Strandes an diesem Tag bedeckten. Als die Kinder an den 

Baumstämmen entlangrannten und vor Freude über ihr neu 

entdecktes Spiel, den »Plastiksand« nicht mit den Füßen zu 

berühren, laut kreischten, schauten wir uns an, was sich sonst 

noch mit dem Sand, den Muscheln, dem Treibholz und dem 

Seegras um uns herum vermischte. Wir fanden größere Plas-

tikreste, die noch verstörender waren: Spritzen, einen grün 

gekleideten Plastiksoldaten, den Finn gerne in seine Samm-

lung aufnahm, Kaffeerührstäbchen, ein PVC-Rohr, Stifte, wie 

Cleo sie zu Hause hatte, Lichtschalterabdeckungen, einen 

Polyester-Helium-Geburtstagsballon wie der, den Ava auf 

der Party eines Freundes verloren hatte, als er letzte Woche 

aus ihrer Hand davonflog, Feuerzeuge, eine leuchtend gelbe 

Baby-Spielzeugpuppe, so wie Mira ihrer Erinnerung nach 

früher eine hatte, ferner Autostoßstangen und Tampon-Ein-

führhilfen – alles Dinge aus unserem täglichen Leben, alle aus 

Kunststoff und alle an unsere Küste gespült.

Natürlich war das Plastik die ganze Zeit schon da gewesen. 

Und als wir es sahen, konnten wir es nicht mehr ungesehen 

machen. Alle diese Gegenstände, die Dinge, die wir jeden Tag 

benutzten und auf die wir uns verließen, hatten den Weg zu 

unseren Stränden gefunden und lagen offen vor aller Augen 

herum. Eigentlich bedeckten sie nicht den Strand; sie waren 

vielmehr zu einem Teil von ihm geworden. 
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14      Einführung

Wir betrachten jenen Tag als den Beginn unseres »Buy 

Nothing«-Abenteuers – zwei Jahre vor unserer Grundstein-

legung zu dem immer wirkungsvolleren »Buy Nothing«-Pro-

jekt, das jetzt mehr als eine Million Mitglieder zählt und ganz 

erstaunliche 6 000 Freiwillige umfasst. Wir sind über eine 

scheinbar kleine Inselgeschichte gestolpert, die aber in Wahr-

heit ein großes, globales Problem umfasste und uns deshalb 

dazu inspiriert hat, einen gesellschaftlichen Wandel anzusto-

ßen, um etwas gegen die ausufernde Verschwendung und das 

Plastik in unserer Umwelt zu tun.

Was bedeutet es, nichts zu kaufen? Einfach ausgedrückt ist 

es eine Philosophie, die davon ausgeht, dass der Schlüssel zu 

einem erfreulichen, sinnvollen und reichhaltigen Leben auf 

einem gesunden Planeten darin liegt, jede mögliche Alternative 

zu erwägen, ehe man etwas kauft, das man haben will oder 

braucht. Diese Philosophie haben wir durch das »Buy Noth- 

ing«-Projekt mit Leben erfüllt. Konkret handelt es sich hierbei 

um ein soziales Kollektiv aus lokalen Schenk-Ökonomien  – 

eine Alternative zur Marktwirtschaft, von der die meisten von 

uns abhängen –, wobei Nachbarn mit Nachbarn teilen. Das 

heißt, die Mitglieder »bitten« um das, was sie haben wollen, 

anstatt es zu kaufen, und andere Mitglieder »verschenken« 

ihre wenig gebrauchten Gegenstände, anstatt sie wegzuwer-

fen. Was vor ein paar Jahren als eine Offenbarung am Strand 

begann, haben seither viele Menschen in Dutzenden Ländern 

umgesetzt: Sie haben ihre Sachen und Talente vor Ort geteilt 

und bereitwillig unnötiges Konsumverhalten vermieden. Doch 

nichts zu kaufen bedeutet uns noch viel mehr. 
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Weniger kaufen und mehr teilen        15

Nichts zu kaufen bedeutet eine Änderung unserer Geis-

teshaltung. Es ist eine Erinnerung daran, dass in dem alten 

Sprichwort »Des einen Müll ist des anderen Schatz« eine 

große Wahrheit liegt; dass es wertvoll ist, einem einst gelieb-

ten, jetzt aber ungenutzten Gegenstand ein neues Zuhause zu 

geben, anstatt ihn auf dem Dachboden oder in der Garage 

zu lagern oder noch schlimmer in den Mülleimer zu stopfen. 

In gewissem Sinn ist das Nichts-Kaufen eine Rückwendung 

zum Leben unserer Großeltern, zu der Art und Weise, wie 

die Menschen vor One-Click-Shopping lebten, als sie einen 

Nachbarn ansprachen, wenn ihnen der Zucker oder das Ben-

zin für den Rasenmäher ausgegangen war.

Bei vielen von uns hat der Wunsch, mehr zu wollen, als 

wir brauchen, eine gewisse Unzufriedenheit bewirkt. Wir ha-

ben die Zeiten vergessen, als die Frauen oft das Brautkleid 

der Mutter oder Großmutter trugen. Wir haben vergessen, 

wie die Dinge damals gehandhabt wurden. Unser Appetit auf 

mehr kostet uns ein Vermögen, was sowohl unseren Geld-

beutel als auch die Umwelt belastet. Als wir das langlebige 

Plastik an unserer Küste entdeckten, war dies für uns ein Au-

genöffner, ein dringender Weckruf, etwas zu tun, ganz gleich, 

was, um eine Diskussion über unsere Kaufgewohnheiten in 

Gang zu bringen und damit den ständig wachsenden Trend 

zur Plastik-Verschmutzung auf der Erde umzukehren.

Manche Zeitgenossen meinen vielleicht, dass sich unser 

Traum vom sozialen Wandel verwirklicht hat: Wir haben eine 

weltweite soziale Bewegung des großzügigen Gebens und Bit-

tens, Empfangens und Teilens auf den Weg gebracht. Alles ist 
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16      Einführung

kostenlos und ohne Bedingungen. Das »Buy Nothing«-Pro-

jekt hat sich langfristig etabliert, und die positiven Nebenwir-

kungen machen süchtig. In dieser neuen Weltanschauung – 

einer Sharing Economy, einer auf dem Teilen beruhenden 

Wirtschaft – profitieren alle, und jeder kann mitmachen: Mi-

nimalisten, Maximalisten, Verschwender, Community Buil-

der und Umweltschützer gleichermaßen. Unser »Buy Noth- 

ing«-Experiment  – vorgestellt in der Washington Post, im 

Mother-Nature-Netzwerk, auf Grist, auf Yahoo News, in der 

New York Times, bei der Australian Broadcasting Company, 

der japanischen Rundfunkgesellschaft NHK, auf CBC News, 

in der South China Morning Post und bei NPR – ist ein effek-

tives, modernes Modell für eine Schenk-Ökonomie, für ein 

System, in dem Waren und Dienstleistungen in Form wirk-

licher Geschenke vergeben werden, ohne dass eine Belohnung 

erwartet wird, also ohne Gegengeschäft, Handel oder Ver-

kauf. Hier findet wirkliches Teilen statt, und vor allem hat 

niemand einen Vorteil gegenüber anderen. Jeder Teilnehmer 

erwirbt durch seine Handlungen soziales Ansehen, und jeder 

erntet, was er sät.

Vielleicht haben Sie sich bereits mit der »Buy Nothing«-

Mentalität vertraut gemacht oder sich an einer der vielen 

richtungsweisenden »Sharing Economies« beteiligt, wofür 

Unternehmen wie Uber, Lyft, Airbnb und Vrbo den Grund-

stein gelegt haben. Menschen auf der ganzen Welt teilen mit-

einander ihre Häuser und Autos, bauen Tiny Homes, leihen 

in städtischen Bibliotheken aus und finden auch sonst Wege, 

um die Ressourcen, die sie besitzen, miteinander zu teilen. Ein 
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Großteil dieser »Wirtschaft des Teilens« fungiert immer noch 

als Teil der Marktwirtschaft: So wird etwa für Uber-Fahrten 

und Airbnb-Ferienwohnungen Geld gezahlt. »Buy Nothing« 

bietet Ihnen die Möglichkeit, diese Denkweise zu erweitern, 

sodass Sie geben und empfangen, ohne Geld auszugeben.

Dieses Buch ist eine Einladung an Sie, sich uns anzuschlie-

ßen, egal, welchen Standpunkt Sie gerade in Bezug auf das 

Nichts-Kaufen einnehmen. Wir glauben, dass wir allesamt 

mehr persönliches Glück, belastbarere Gemeinschaften und 

einen gesünderen Planeten gewinnen können, indem wir die 

Dinge kreativ teilen, die wir im Überfluss besitzen. In die-

sem Buch geben wir Ihnen die Schritte dazu an die Hand. 

Sie brauchen dafür nur Ihren guten Willen und das gesunde 

menschliche Verlangen, sich mit anderen Menschen in Ihrem 

Leben zu verbinden. Um Sie dazu anzuregen, erzählen wir 

in diesem Buch viele Geschichten über das Geben und Tei-

len. All diese Geschichten sind wahr, wobei wir einige Namen 

und Orte zum Schutz der Privatsphäre geändert haben.

Wir alle kennen die drei Alternativen zum Konsum: 
Reduzieren, Wiederverwerten, Recyclen.  

Wir haben sie um einen weiteren,  
wichtigen Begriff ergänzt: Ablehnen.

Lassen Sie uns damit aufhören, immer weiter zu kaufen, ver-

suchen wir stattdessen, mehr zu teilen. Dieses Buch ist eine 
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Anleitung, um genau das zu erreichen. Es soll Ihnen helfen, 

weniger neu hergestellte Güter zu konsumieren und dafür den 

Überfluss zu teilen, in dem wir bereits leben. Wir alle kennen 

die drei Alternativen zum Konsum: Reduzieren, Wiederver-

werten, Recyclen. Wir haben sie um einen weiteren, wichtigen 

Begriff ergänzt: Ablehnen.

Im Juli 2013 haben wir unsere erste örtliche Schenk-Öko-

nomie in unserer Heimatstadt Bainbridge Island, Washing-

ton, acht Meilen von Seattles Fähranleger in der Innenstadt, 

ins Leben gerufen. Wir gründeten eine Facebook-Gruppe für 

unsere Inselbevölkerung, die 23 000 Menschen zählt, und 

nannten sie Buy Nothing Bainbridge. Diese Gruppe schwirrte 

geradezu vor Aktivität, nachdem die Mitglieder schnell er-

kannt hatten, dass das Nichts-Kaufen nicht nur einen über-

zeugenden Lebensstil darstellt, sondern auch ein zweckmäßi-

ges Mittel ist, um seine Nachbarn kennenzulernen. Bis zum 

Ende des Sommers hatten wir elf weitere »Buy Nothing«-Pro-

jekt-Gruppen gegründet, und bis zum Neujahrstag hatten wir 

79 lokale Schenk-Ökonomien gestartet, die sich auf fünf US-

Staaten erstreckten, von denen jede die gleiche simple Auf-

gabe hatte: die Mitglieder dazu zu ermutigen, mehr mit den 

Menschen zu teilen, die in ihrer unmittelbaren Nähe wohnen. 

Diese Idee verbreitete sich sehr schnell.

Wir konnten beweisen, dass jeder »nichts kaufen« konnte, 

indem er um Geschenke bat, ehe er einkaufen ging, und Ge-

schenke anbot, anstatt Dinge zu horten oder wegzuwerfen. 

Jemand in der Nähe besitzt wahrscheinlich genau das, was 

Sie suchen. Die Mitglieder teilten sich alle möglichen Dinge 
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und Dienstleistungen: Bücherregale, Kinderwagen, Hausputz, 

Ziegelsteine, Laptops, Brotbackautomaten, Haarschnitte und 

Kanus. Eines der ersten Dinge, das weitergegeben wurde, war 

eine Feder, mit der die Innenseite eines Toilettenpapierrollen-

halters fixiert werden konnte. Irgendjemand hatte diese Feder 

mehr oder weniger als Witz gepostet, aber ein anderer brauch-

te sie gerade, und wir alle begriffen, dass die Weitergabe solch 

eines scheinbar zufälligen, aber sehr nützlichen Gegenstandes 

belegte, dass wir uns umeinander kümmern. Jeder von uns 

hatte Dinge, die andere brauchten oder gerne haben wollten, 

kleine und große, und die Freude am Teilen dieser Dinge war 

immer die gleiche, unabhängig von der Art des Gegenstandes. 

Wir hatten gehofft, dass die Facebook-Gruppen dabei helfen 

würden, Müll zu verringern, was auch der Fall war. Aber es 

gab noch einen weiteren, unerwarteten Nutzen: Die Nach-

barn lernten einander kennen, Gemeinschaften wurden ge-

stärkt, neue Freundschaften entstanden. Dank vieler solcher 

Aktionen, die von Herzlichkeit getragen waren, verbreitete 

sich »Buy Nothing«, unsere Initiative, nichts zu kaufen, wie 

guter Klatsch.

Wir haben festgestellt, dass es in einer gesunden Schenk-

Ökonomie drei grundlegende Aktionen gibt, die dazu dienen, 

das soziale Gefüge jeder Gemeinschaft zu stärken: das Geben 

selbst, die Bitte um eine Gabe und der Ausdruck von Dank-

barkeit. Diese drei Aktionen bilden die Grundlage des »Buy 

Nothing«-Projekts, und alle lokalen Gruppen bestärken die 

Mitglieder, einen nicht mehr benötigten Gegenstand zu »ver-

schenken«, sich etwas zu »wünschen«, das sie gerne haben 
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wollen oder brauchen, und mit »Dankbarkeit« zu posten, 

dass der alt-neue Gegenstand ein neues Zuhause und einen 

neuen Zweck gefunden hat.

Hier ein paar Geschichten, die wir aus verschiedenen »Buy 

Nothing«-Gruppen gehört haben: Eine Frau, die im Winter 

eine Chemotherapie beginnt, bittet um Hilfe bei ihrer Gar-

tenarbeit und hat dafür frisches Gemüse anzubieten, das 

gegessen werden kann. Sie findet zudem neue Freunde, die 

dieses Gemüse gemeinsam mit ihr essen, als im Frühling ihr 

Appetit wiederkommt. Eine alleinstehende bejahrte Mitbür-

gerin bittet um einen Wagen, auf dem sie ihren älteren Hund 

bei ihren Spaziergängen in der Nachbarschaft ziehen kann, 

und bekommt dafür den passenden Untersatz. Babykleidung 

wandert von Familie zu Familie, ein funktionierender Kaffee-

automat mit einer kaputten Kanne erhält eine einwandfreie 

Kanne, die von einer kaputten Kaffeemaschine stammt, gera-

de mal zwei Blocks entfernt. Die Aktion einer Schule für So-

cken für Obdachlose führt dazu, dass Tausende von einzelnen 

Socken wieder zu Paaren ergänzt werden. Eine junge Frau, 

die sich von einer Essstörung erholt, bittet andere Menschen, 

sie jede Woche in einem örtlichen Café zu treffen und dort 

Scrabble mit ihr zu spielen, damit sich ihr Körper nach dem 

Essen entspannen kann. Nachbarn, die dabei mitmachen, 

werden zu Freunden, die ihre Genesung mit wöchentlichen 

Spielen feiern. Aus Häusern von Menschen mittleren Alters, 

deren Kinder ausgezogen und die nun voller überflüssiger Sa-

chen sind, wandern diese Sachen in die Häuser von Frischver-

mählten, die gerade ihren gemeinsamen Lebensweg beginnen. 
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Bräute finden Hochzeitskleider, ältere Menschen Spielpartner 

für eine Partie Pachisi.

Wir haben uns über die Kreativität gefreut, die die Mitglie-

der in das Konzept einbringen. Sie haben Saatgut-»Tausch-

börsen«, Verleihe für Geschirr, Gläser und Besteck zur Be-

wirtung größerer Menschenmengen und Werkzeugverleihe 

eingerichtet. Sie treffen sich, um Bücher zu tauschen und zu 

teilen, bieten Häkelgarn, ihr Fachwissen beim Pilzesammeln 

und der Nahrungsbeschaffung an. Sie geben Kleidung und 

Rezepte weiter, unterrichten in Kochkursen, treffen sich zu 

Ausflügen zur Obsternte, organisieren kostenlose »Geschäf-

te« mit Halloween-Kostümen und Festtagsgeschenken. So re-

duzieren sie nicht nur ihre Einkäufe, sondern entdecken auch 

den uralten Wert des Teilens wieder, da jedes Geschenk eine 

Geschichte hat, was wiederum die Verbindung von Menschen 

und ihrer Geschichten stärkt. 

Das Geheimnis hierfür? Es muss sichergestellt sein, dass 

jedes Geschenk frei und ohne jede Erwartung einer Gegen-

gabe angeboten wird.

Ständig bilden sich neue Gruppen. Ständig antworten wir 

auf Bitten von Fremden, die sich wegen Hilfe bei der Grün-

dung örtlicher Schenk-Gruppen an uns wenden. Wir bieten 

ihnen ein Training an, wie man zum empathischen Leiter 

einer sozialen Online-Gruppe werden kann, wie sie ihre ört-

liche Gruppe ausbauen und betreuen können. Wir versorgen 

sie auch mit Regeln, Bildern und Anleitungen, die alle frei 

produziert und weitergegeben werden, und bieten regionale 

und globale Unterstützungsnetzwerke mit Freiwilligen, die 
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Fragen beantworten und bei der Gründung neuer Gruppen 

helfen. Nichts-Kaufen funktioniert am besten in Gruppen, die 

nur auf einen Ort begrenzt sind. Daher empfehlen wir, dass 

Gruppen sich um Nachbarn bilden, die einander leicht er-

reichen können. In ländlichen Gebieten sieht das zwar anders 

aus als in der Stadt, aber es ist sehr hilfreich, wenn die Grup-

pen mit bereits bestehenden Nachbarschaftsstrukturen ein-

hergehen und nicht mehr als 1 000 aktive Mitglieder haben. 

(Das Optimum liegt bei etwa 500 Mitgliedern.)

Heute, sechs Jahre später, gibt es mehr als 4 000 lokale 

»Buy Nothing«-Schenk-Ökonomien auf sechs Kontinenten. 

Darunter befinden sich alle 50 US-Bundesstaaten, alle Bun-

desstaaten Australiens und alle kanadischen Provinzen. Wir 

sind stolz darauf, dass es keinerlei bezahltes Personal gibt. 

Herz und Seele des Projekts sind Tausende von Freiwil-

ligen, die ihre Zeit und ihr Fachwissen zur Verfügung stel-

len, um die Gruppen aufzubauen und zu unterstützen. Das 

»Buy Nothing«-Projekt ist ein globales Netzwerk örtlicher 

Schenk-Ökonomien, basierend auf einer Ökonomie, die aus 

echten Menschen besteht, aus Freiwilligen und Mitgliedern, 

die glauben, dass das Teilen einen Wert hat. Die Menschen 

kaufen massenweise »nichts«.

Obwohl dieses Buch durch das »Buy Nothing«-Projekt 

inspiriert wurde, geht es über die sozialen Gruppen hinaus, 

bietet vielmehr neue Vorschläge, wie wir alle teilen können – 

wie man »nichts kaufen« kann –, in sämtlichen gesellschaftli-

chen Verhältnissen, mit oder ohne das World Wide Web. Wir 

geben praktische Ratschläge, was geteilt werden kann, was 
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wir nicht kaufen sollten. Wir erklären, warum diese »Buy 

Nothing«-Aktionen eine positive Auswirkung auf die Um-

welt haben werden und, vielleicht am wichtigsten, wie man 

durch eine fast schon altmodische Freundlichkeit und Dank-

barkeit mehr gleichgesinnte Gebende und Empfangende ge-

winnt. Wir hoffen, dass Sie dieses Buch wie ein Arbeitsbuch 

verwenden, wobei Sie die Ränder und Leerzeilen benutzen 

können, um Ihre eigenen Ideen und Erfahrungen zu notieren. 

Wenn Sie erst einmal in Ihrem Exemplar die Ideen und Ge-

danken aufgeschrieben haben, werden Sie das Buch hoffent-

lich weitergeben und andere Menschen dazu ermutigen, das 

Gleiche zu tun. Ihr Buch kann ein lebendiges Dokument sein, 

ähnlich wie die mit Eselsohren versehenen Kochbücher unse-

rer Mütter mit ihren Notizen und Kritzeleien über besonde-

re Anlässe, bei denen bestimmte Rezepte genossen wurden, 

oder Anmerkungen, hier und da weitere Gewürze hinzuzu- 

fügen. Wir würden uns freuen, wenn unser Buch ein Ge-

schenk mit den gesammelten Weisheiten aller seiner Leser 

würde.

Vor allem möchten wir, dass Sie bei diesem Erlebniskurs 

des Nichts-Kaufens selbstbestimmt vorgehen und Spaß ha-

ben. Haben Sie Sinn für Humor und akzeptieren Sie sich 

selbst. Dies ist weder eine Übung in Perfektionismus noch 

eine in Selbstverleugnung oder Verzicht. Man kann beim 

Nichts-Kaufen nicht »scheitern«. Es ist eine Philosophie, die 

erforscht und zum Leben erweckt werden soll – auf eine sich 

ständig ändernde Weise. Sie arbeitet für Sie, wo immer Sie 

sich in Ihrem Leben gerade befinden. Feiern Sie Ihre Erfolge, 
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egal, wie klein sie scheinen, und denken Sie daran, dass un-

ser siebenstufiger Weg Ihr Leben verbessern soll. Wenn einer 

unserer Vorschläge Ihnen nicht hilft, legen Sie ihn auf jeden 

Fall beiseite. Vielleicht möchten Sie die einzelnen Schritte 

auch erst einmal durchblättern, um zu sehen, was auf Sie zu-

kommt. Vielleicht mögen Sie den Überraschungseffekt lieber, 

nämlich jede Herausforderung zu nehmen, wie sie kommt. 

Sie können jedem Schritt einen Tag, eine Woche oder noch 

mehr Zeit widmen. Legen Sie Ihr eigenes Tempo fest und 

nehmen Sie den nächsten Schritt erst dann in Angriff, wenn 

Sie sich dafür bereitfühlen. Es gibt keinen falschen Weg, sich 

diesem Buch und dem darin enthaltenen Aktionsplan zu wid-

men. Wir ermutigen Sie, Ihren eigenen Kurs zu bestimmen, 

während Sie Ihre eigene »Buy Nothing«-Mentalität und die 

entsprechenden Gewohnheiten entwickeln. Und natürlich 

hoffen wir, dass Sie dieses Buch und das, was Sie daraus ge-

lernt haben, mit anderen Menschen teilen werden.

Obwohl wir beide sehr unterschiedliche Lebenserfahrun-

gen gemacht haben, hat doch das, was jede von uns gelernt 

hat, uns zu derselben Wahrheit geführt: In ein lokales Tausch-

Netz verwoben zu sein, wo jede von uns eine wichtige Rolle 

spielt, ist weit erfüllender als das einsame Horten von Sachen 

für unseren eigenen privaten Gebrauch. Wir glauben, dass 

das gute Leben, das wir suchen, eher im Überfluss des Teilens 

liegt, dass praktizierte Großzügigkeit sinnstiftend für unser 

Leben ist, dass die größte Sicherheit, die wir in Zeiten des 

Mangels verspüren, von der Verwurzelung in einer Kultur des 

Gebens herrührt, in der wir gerne und reichlich geben und 
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voneinander empfangen, ohne jegliche Scham oder irgend-

welche Bedingungen.

Alles zu kaufen trennt uns;  
nichts zu kaufen verbindet uns miteinander.

Vielleicht sind Sie der Meinung, dass wir einen zu starken 

Akzent auf eine alternative Lebensweise legen, bei der das 

Kaufen als letzte Option im Pantheon der Entscheidungen 

gilt, die wir jeden Tag in unseren Städten treffen. Doch alles 

zu kaufen trennt uns voneinander; nichts zu kaufen verbindet 

uns. Wir möchten einen sozialen Wandel herbeiführen. Des-

halb rufen wir Sie dazu auf, mit dem Kaufen aufzuhören. Das 

muss nicht schmerzhaft sein oder Ihnen das vorenthalten, 

was Sie lieben. Wir glauben vielmehr: Wenn Sie die in diesem 

Buch beschriebenen Schritte versuchen, werden Sie sehen, 

dass man mit Nichts-Kaufen so ziemlich alles erreichen kann.

9783442179145_1.0_INH_Clark_Nichts_kaufen_alles_haben.indd   259783442179145_1.0_INH_Clark_Nichts_kaufen_alles_haben.indd   25 25.02.21   09:1825.02.21   09:18



Warum es besser ist,  
nichts zu kaufen

WWie also sind wir vom Splitter im Fuß eines Kindes am 

Strand dazu gekommen, ein globales Experiment zu starten, 

um mehr miteinander zu teilen? Natürlich ist alles zurückzu-

führen auf Plastik.

Nach diesem Tag am Strand wurden wir zu Frauen mit ei-

ner Mission. Mit unseren Kindern im Schlepptau umsegelten 

wir Bainbridge, die kleine Insel im Puget Sound und unsere 

Heimat, um noch mehr über den kontinuierlichen Zustrom 

von Plastik zu erfahren. Wir bargen ganze Wagenladungen 

Plastikabfall, der mit jeder Flut an die Ufer gespült wurde. 

Wir sammelten Plastikbrocken von der Größe eines VW-Kä-

fers, kleine Stücke von der Größe einer Mikrofaser und alles, 

was größenmäßig dazwischenlag. 

Wir verbohrten uns regelrecht in die Herkunft des Plas-

tiks am Strand und brauchten drei Jahre, bis wir die Ufer 

der Gegend gesäubert und alle Arten von Haushaltsplastik 

wie Eimer, Zahnbürsten, Strohhalme, Luftpolsterfolie, Reiß-
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verschlussbeutel, Verpackungen von Erdnüssen, Styropor-

Fleischpackungen oder die allgegenwärtigen Plastikwasser-

flaschen einschließlich ihrer Verschlüsse katalogisiert hatten. 

Als Bürgerinnen wurden wir zu Wissenschaftlerinnen, die 

sich um die Beantwortung der entscheidenden Frage bemüh-

ten: Woher stammten die Kunststoffe, die unsere Strände und 

Gewässer verunreinigen? 

Das Plastik-Zeitalter

Natürlich stammten sie von uns allen – aus unseren Häusern 

und Gärten, von Autos, Parkplätzen, Arbeitsstellen, Schulen 

und Restaurants. Wenn etwas aus Plastik war und einer von 

uns aus Bainbridge es gekauft hatte, sahen wir es mit ho-

her Wahrscheinlichkeit eines Tages wieder, nachdem es auf 

unsere Insel gespült worden war. In jenem Sommer betrach-

teten wir unsere kleine Insel als einen Mikrokosmos der Welt. 

Durch unsere Beobachtungen konnten wir bestätigen, dass 

Plastik ewig hält. Es ist nicht biologisch abbaubar. Es zerfällt 

in immer kleinere Stücke, die so klein sind, dass in weiten 

Teilen unserer Ozeane das Mikroplastik – laut der National 

Oceanic and Atmospheric Administration winzige Plastiktei-

le, die »weniger als fünf Millimeter lang sind (also ungefähr 

so groß wie Sesamsamen)«1  – das Zooplankton überwiegt, 

jene winzigen Meereslebewesen, die die Hauptnahrungsquel-

le für viele Meerestiere darstellen, und zwar im Verhältnis 

von sechs zu eins.2 Es gibt zweierlei Zersetzungsprozesse, die 
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Interesse verdienen. Der erste besteht in der Zerlegung großer 

Gegenstände in Mikroplastik. Dies ist bedeutungsvoll, denn 

je kleiner das Stück wird, desto wahrscheinlicher wird es von 

Meereslebewesen gefressen und gelangt so in die Nahrungs-

kette. Wir haben selbst erlebt, wie Kunststoffe, die als kom-

plette Gegenstände in die Umwelt gelangen, in kurzer Zeit zu 

Mikroplastik werden können, wenn sie Kräften wie Schiffen, 

Sonnenlicht und Wellen ausgesetzt sind. Ein Kugelschreiber, 

der aus einer Tasche fällt und dann von einem Auto überfah-

ren wird, wird auf dem Weg zum nächstgelegenen Gewässer 

von einem ganzen Gegenstand zu winzig kleinen Splittern, 

nachdem er unter einen Reifen geraten ist. In wenigen Wo-

chen wird eine Einkaufstüte aus Plastik, die der Wind vor 

sich hertreibt, in kleine Schnipsel verwandelt, die Algen äh-

neln, nachdem sie durch Sonnenlicht und Äste weiter zersetzt 

wurden. Oder ein Ballon kann die Luft verlieren und danach 

in eine Art Flocke mit Tentakeln zerfallen, die einer Qualle 

ähnelt. Wenn Kunststoffe einmal von den Naturkräften er-

fasst werden, die sogar Felsen am Strand und Muscheln glatt-

schleifen, nehmen sie organische Formen an, die das mensch-

liche Auge und das der Meereslebewesen täuschen. Größere, 

noch vollständigere Plastikmüllstücke werden ein hungriges 

Tier nicht täuschen; sie sind zu groß, um von einem Filtrierer 

aufgesaugt zu werden. Doch es dauert gar nicht lange, bis 

viele Plastikgegenstände ihre ursprüngliche Form verlieren 

und zu Mikroplastik zerfallen, das dann mit größerer Wahr-

scheinlichkeit von Meereslebewesen aufgenommen wird. 

Man schätzt, dass der gesamte Prozess der Photodegradation 
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von Mikroplastik, der Veränderung von Werkstoffen durch 

den Einfluss von Licht, im Falle einer Plastikflasche 450 Jahre 

und mindestens 600 Jahre bei einer Plastikangelschnur dau-

ert.3 Plastik ist heute der Hauptverursacher der Meeresver-

schmutzung; es umfasst 60 bis 80 Prozent des vom Menschen 

verursachten Abfalls in den Ozeanen weltweit, und 90 Pro-

zent aller schwimmenden Partikel bestehen aus Plastik.4

Wir begannen ein monatelanges Forschungsprojekt, durch-

kämmten jede Küste, die wir erreichen konnten, und gingen 

jeden Strand und jedes Wassereinzugsgebiet in unserer Gegend 

ab. Jeder starke Regen förderte noch mehr Strohhalme, Brot-

etiketten und Feuerzeuge zutage: Sie trieben stromabwärts in 

die Flussmündungen und aufs Meer hinaus. Wir dokumen-

tierten den gesamten Müll aus erster Hand, mit Videos und 

Fotos. Wir erstellten Tabellen, in denen Gegenstände, Orte 

und Daten aufgelistet sind, um die in unserer unmittelbaren 

Umgebung angesammelten Plastikabfälle im geografischen 

Raum zu erfassen: von der Wildnis bis hin zur städtischen 

Umgebung. Wir haben uns über Karten und Daten den Kopf 

zerbrochen.

Wir kamen zu der Erkenntnis, dass Plastik vom ursprüngli-

chen Verbraucher, wo auch immer er sich befindet, zu den Was-

sereinzugsgebieten und Wasserwegen wandert und schließlich 

ins Meer gelangt. Die meisten Kunststoffe werden über das 

städtische Abflusssystem durch Regenwasserkanäle, Wasser-

einzugsgebiete und Abwässer in unsere Gewässer transpor-

tiert. Angesichts von fast neun Millionen Tonnen Kunststoff 

pro Jahr, die in unsere Meere gelangen, wird schätzungsweise 
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bis zum Jahr 2050 mehr Plastik als Fisch in unseren Ozeanen 

vorhanden sein.5

Kein Strand auf unserem Planeten ist frei von Plastik, und 

nur wenige Flüsse sind ohne Plastikreste, ja, unser Land selbst 

quillt über vor Plastik, auch an den Orten, wo man es am we-

nigsten erwartet. Unsere sogenannten Ökogärten sind voller 
Plastik – organischer Kompost, der von Kompostieranlagen 

verkauft wird, ist oft durchsetzt mit Mikroplastik, wie etwa 

mit Fäden von zerrissenen Kunststofftaschen. Mit anderen 

Worten: Wir haben ein sehr ernstes Kunststoffproblem.

Im Meer schwimmende Kunststoffe wirken  
als Lockmittel für schwer abbaubare organische 

Schadstoffe wie DDT und PCB, indem sie  
diese giftigen Chemikalien adsorbieren,  

also an der Oberfläche anreichern.  
Diese werden dann auf lebende Organismen  
übertragen und erhöhen ihre Toxizität, wenn  
sie sich auf ihrem Weg an die Spitze jeder  
Nahrungskette bioakkumulieren, also sich  

in einem Organismus anreichern.

Eines der wenigen Forschungslabors, das Mikrokunststoffe 

in der Umwelt untersucht, ist im Center for Urban Waters in 

Tacoma angesiedelt, nur sechzig Meilen von Bainbridge ent-

fernt. Anlässlich einer Konferenz über Mikroplastik hat der 
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wissenschaftliche Direktor des Instituts, Dr. Joel Baker, dar-

gelegt, was die Forschung bisher weiß:6

 � Abgesehen von den kleinen Plastikstücken, die im Lau-

fe der Zeit in Mikrokunststoffe zerfallen, wozu auch 

die Mikrofasern aus unserer Kleidung gehören, sind 

Körperpflege- und Kosmetikprodukte eine weitere all-

gemein anerkannte, wichtige Quelle für Mikroplastik. 

Diese Produkte verwenden Mikroperlen und Glitzer 

in Schminke, Peelings, Körperlotionen, Zahnpasta und 

Gesichtscremes.7 Erst vor kurzer Zeit haben Wissen-

schaftler erkannt, dass Mikroplastik, so klein es auch 

ist, eine langfristige Bedrohung für die Meeresnahrungs-

kette darstellen kann, weil die Meereslebewesen die 

winzigen Kunststoffe mit Nahrung verwechseln. Plas-

tikabfall bedroht weltweit mindestens 800 verschiedene 

Arten, darunter die Hälfte aller Meeresschildkröten und 

60 Prozent unserer Seevogelarten,8 und tötet jedes Jahr  

100 000 Meeressäuger.9

 � Im Meer schwimmende Kunststoffe wirken als Lock-

mittel für schwer abbaubare organische Schadstoffe wie 

DDT und PCB, indem sie diese giftigen Chemikalien ad-

sorbieren. Diese werden dann auf lebende Organismen 

übertragen und erhöhen ihre Toxizität, wenn sie sich 

auf ihrem Weg an die Spitze jeder Nahrungskette bio-

akkumulieren.10 Laut Merriam-Webster bezeichnet die 

Adsorption »die aufgrund von intermolekularen Kräf-

ten stattfindende Anlagerung von Gasen oder gelösten 
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Stoffen an der Oberfläche eines Festkörpers, mit dem 

sie in Kontakt kommen«. Nicht nur schwimmt Plastik 

überall im Ozean, sondern wirkt zudem wie ein Ma-

gnet für eklige Schadstoffe  – für die Chemikalien, die 

den Kunststoffen anhaften und sie umhüllen. Schlimmer 

noch: Die Wissenschaftler können nun beweisen, dass 

man das Plastik und die Chemikalien, die es adsorbiert, 

in den Mägen von Seevögeln sowie den Fischen und 

Schalentieren findet, die wir Menschen verzehren.11

Als Gesellschaft befinden wir uns mitten im Plastik-Zeitalter, 

wie einige Wissenschaftler es nennen. In den vergangenen drei-

zehn Jahren haben wir ebenso viel Plastik hergestellt wie im 

gesamten vergangenen Jahrhundert. Über welche Menge an 

Plastik sprechen wir? Ein Artikel im Telegraph fasste eine Stu-

die von Forschern der University of Georgia und der Universi-

ty of California folgendermaßen zusammen: »Seit den 1950er 

Jahren wurde Kunststoff mit einem Gewicht von umgerech-

net einer Milliarde Elefanten produziert … bis 2015 hatte die 

Menschheit 8,3 Milliarden Tonnen Kunststoffe erzeugt, und  

6,3 Milliarden Tonnen wurden zu Abfall. Nur 9 Prozent der 

Kunststoffabfälle wurden recycelt, 12 Prozent wurden ver-

brannt, und 79 Prozent hatten sich auf Deponien oder in der 

Umwelt angesammelt. Wenn die aktuellen Trends anhalten, wer-

den bis 2050 etwa zwölf Milliarden Tonnen Kunststoffabfälle 

auf Mülldeponien gelagert oder verschmutzen die Ozeane.«

Eine Infografik im selben Artikel bot weitere Vergleiche, 

die beim Visualisieren dieses Problems helfen. Wenn Sie 
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Schwierigkeiten haben, sich eine Milliarde Elefanten vorzu-

stellen, versuchen Sie es mit 25 000 Empire State Buildings, 

822 000  Eiffeltürmen oder 80 Millionen Blauwalen. Jede 

dieser Gruppen entspricht dem Gewicht des Plastiks, das bis  

2015 hergestellt wurde, und der größte Teil davon wurde zu 

Abfall.12

Eine saubere Lösung

Als uns schmerzlich bewusst wurde, wie viel giftiges Plastik an 

unseren eigenen Stränden angespült wurde, machten wir es uns 

zur Aufgabe, das Bewusstsein dafür in unserer Gemeinschaft 

zu wecken. Wir gingen in die Klassenzimmer und informierten 

über das Abfallproblem, was den Schülern helfen sollte, ihren 

eigenen Abfall-Fußabdruck in der Schule und zu Hause zu 

verringern. Die Schüler schlossen sich uns bei unseren Strand-

säuberungen an, zogen unser Tun allerdings zunächst in Zwei-

fel, weil sie der Meinung waren, dass es an diesen Stränden, an 

denen sie aufgewachsen waren, gar keine Plastikabfälle gäbe. 

Ein Schüler nahm eine Kugel aus Seetang auf, breitete sie auf 

seiner Hand aus und ließ sie vor Schreck beinahe fallen, als 

er erkannte, dass es ein mit Grünalgen bedeckter Plastikbeu-

tel war. Andere Schüler waren überrascht, als sie sahen, dass 

die knapp einen Meter langen schwarzen Röhren kein Bul-

lentang waren, sondern PVC-Rohre. Aber warum lagen sie 

am Strand? Die schwarzen ovalen Gegenstände, die aussahen 

wie Muschelschalen, waren Feuerwerkskapseln aus Plastik, 
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